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Dentſcher Reichstag. 


57. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die erite Berathung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages wird fortgeſetzt. — In Verbindung damit wird der An⸗ 
trag v. Kardorff betr. Einführung einer gleiten⸗ 
den Zollſkala gegen Einfuhrländer mit Disagio berathen. 

Abg. v. Kardorff (Rp): Mit Recht hat Graf v. Mirbach 
geſtern darauf hingewteſen, wie nutzlos ein Zoll von 3,50 Mark 

egenüber Rußland iſt, angeſichts der ſchwankenden Valuta dieſes 
andes. Zur Ausgleichung der Differenz von Preis und Valuta 
wäre unter Umſtänden ein Zoll von 6 bis 7 M. nothwendig. Man 
bekämpft unſere Forderung nach einer gleitenden Zollitafa mit dem 
inweis auf England, wo dieſe Zollſkala der Spekulation Vorſchub 
eiſtete. Das kam aber daher, daß die Skala ſich dort nach dem 
Preiſe richtete. Wenn aber die Zollfkala nach dem Geldkurs einge⸗ 
richtet wird, jo wird die Spekulation gehemmt werden. Man leugnet 
auch den Einfluß der Valuta auf den Getreidepreis. Wie Ben dieſer 
Einfluß iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Produktenbörſe in Berlin ſich 
auf den Rubellurs einrichtet. Die Oeſterreicher werden ſich mit der 
Einführung einer gleitenden Zollifala gern befreunden. Sinkt der 
Rubelkurs unter 2,30 M., ſo bedeutet das einen niedrigeren Zoll als 
350 M. Das Golddisagio bildet eine Exportprämie. Das ſteht 
man am beſten an Argentinien, bei deſſen hohem Disagio der 
Weizenimport bei uns mit einer Prämie von 100 Proz. erfolgt. 
Auf die Dauer kann Deutſchland das nicht aushalten, ſondern muß 
zu Grunde gehen. Ich kann auch nicht zugeben, daß das Zuge⸗ 
ſtändniß des 8,50 Mek.⸗Zolles an Rußland keine weitere Ermäßi⸗ 
gung des Getreidepreiſes zur Folge haben wird. Jede Zollermäßi⸗ 
gung drückt auf den Weitwarktpreis und damit auf den Inlands⸗ 
eis. Wenn man über die Forderungen der Landwirthſchaft zur 
agesordnung übergeht, ſo heißt das über das deutſche Reich zur 
Tagesordnung übergehen. (Zuſtimmung rechts.) Den Rückgang 
des induſtriellen Verkehrs mit Rußland hat nicht der Zoll, auch 
nicht etwa ein Mangel an geſchickter techniſcher und kaufmänniſcher 
Leitung der Indy ſtrlewerke verſchuldet, ſondern die ſchwankende 
Valuta (ſehr wahr! rechts). Herrn von Stumm wird es nicht ge⸗ 
lingen, den eee führen, daß der Vertrag die deutſche Land: 
wirthſchaft nicht ſchä 
zu den Verträgen einnehmen, wenn die Reichsregierung etwas in 
der Währungsfrage thäte Nun iſt allerdings auf Initiative 
der preußiſchen Apen de aan Er quete berufen worden, aber die 
Reichsregierung bat die Enquete ſo zuſammengeſetzt, daß an eine 
Reaklivirung des Silbers nicht zu denken iſt. (Zuruf links: Es 
wird ja gar nicht abgeſtimmt!) Der Bauer weiß ganz genau, was 
er will, und die Vorwürfe der Linken über die Junkernpolitit 


ziehen nicht mehr. Das politiſche Urtheil der Bauern iſt gereift, J 


und die ganze Bewegung iſt mit Naturnothwendigkeit aus dem 
Bauernſtand erwachſen. Die Bauern in Pommern haben mit Recht 
ausgerufen, fie begrelfen die Regierung nicht, daß fie die Land⸗ 
wirkhſchaft ruinire, das feſteſte Bollwerk gegen die Sozialdemokratie. 
In Deutſchland verngchläſſigt man vie Landwirthſchaft, in Frank⸗ 
reich denkt man darüber anders. Dort hat Meline es ausgeſprochen, 
daß Fraykreich ein Staut erſter Klaſſe nur bleiben kann, wenn die 
Landwirthſchaſt geſchützt wird. Deuiſchland befände ſich bereits in 


größter Gefahr, weil ſeine Landwirthſchaft nicht mehr im Stande W 


wäre, mit dem Getreide anderer Länder zu konkurriren (ſehr wahr! 
rechts). Ich bitte, meinen Antrag der Kommiſſton zu überweiſen, 
der der Handelsvertrag überwieſen werden wird. Die Situation, 
welche nach Annahme des ruſſiſchen Vertrages entſteht, iſt viel 
verantwortungsvoller für diejenigen, die ihn annehmen, als für 
dlejenigen, die ihn ablehnen. Wir, die wir ihn ablehnen, werden 
die Verantwortung mit vollem Bewußtſein gern tragen. (Beifall 


rechts.) FE ee rer An‘ — 
Reichskanzler Graf Caprivi: Der vorliegende Vertrag iſt be⸗ 
ſtimm, eine Brücke für den Verkehr zweier 
großen Nationen zu bilden. Er iſt geprüft von Sachver⸗ 
ſtändigen aller Art, und dieſe haben gefunden, daß er ein gutes 
Werk iſt. Er trägt ſich, aus wlrthſchaftlichen Motſven gebaut, in 
ſich ſelbſt und bedarf nicht der Stützen aus dem Gebiete der allge⸗ 
meinen Politik. Es iſt die Inſinugtion in der Preſſe in der letzten 
Zeit zahlreich verbreitet worden, daß unter den Bauleuten ſelbſt 
Streitigkeiten und Unelnigkeiten ausgebrochen find. Man hat ſich 
zunüchſt mit meiner Perſon beichäftist und den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß es am Ende nicht jo übel wäre, wenn der Bauleiter 
bei dieſer Gelegenheit vom Gerüſt fiele. (Heiterkeit) Es iſt be⸗ 
kannt, daß ich nach ſchweren Bedenken vor vier Jahren meine 


Stellung eingenommen habe. Ich habe ſie übernommen und werde d 


darin verharren, ſolange es Sr. Majeſtät dem Kaiſer gefällt, und 
ſolange meine Kräfte hinreichen. Ich würde meine Theilnahme 
am Vertrage, die nur eine beſcheldene war, und die ich nicht hätte 
durchführen können ohne ausgiebige Unterſtützung, nicht habe tragen 
önnen, wenn nicht der Bauherr mit der tiefen und feſten Ueber 
anten von der Nothwendigkeit und Heilſamkelt unſerer Wirth: 
chaftspolſtik und insbeſondere dieſes Vertrages hinter mir ge⸗ 
tanden hätte. Nach anderer Richtung iſt inſinuirt worden, es 
wären Streitigkeiten und Spaltungen im 
preußiſchen Staatsminiſterium, Spaltungen 
zwiſchen dem Reich und Preußen, alſo gewiſſermaßen 
dem Kaiſer und König vorhanden. An alle dem iſt nichts Wahres. 
Daspreußiſche Staatsminiſterium hat dieſe 
Vertrage einſtimmig zugeſtimmt (Hört! hört! links), 
und wenn in früheren Stadien verſchiedene Meinungen geäußert 
worden find, jo beweiſt das nur, wie ernſt es das preußiſche 
Stgateminiſtertum mit feiner Pflicht genommen hat, ſich über 
dieſe Verhältniſſe klar zu werden, nicht aber, daß Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtänden, die ihren Ausgleich nicht gefunden. Das 
reußiſche Staatsminiſterium ſteht Mann für 
ann hinter dem Vertrage. Auch im Bundesrath 
ift der Handelsvertrag ſchließlich einſtimmig an⸗ 
denn mmen worden, alſo auch hier find alle Inſinuationen 
infällig. Auch die Anſicht des Abg. v. Kardorff, daß Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Preußen und dem Reiche in der 
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igen wird. Wir würden eine andere Stellung 


Hundertunder 


— wen ne sense. 


Währungsfrage beſtehen, entbehrt jeglicher Begründung. Abg. 
v. Kardorff iſt falſch unterrichtet, wenn er glaubt, das preußiſche 
Staatsminiſterium hätte den Zuſammentritt der Währungsenquete 
veranlaßt, er iſt von mir veranlaßt. Er iſt falſch unterrichtet, 
wenn er glaubt, daß die Währungsenquete andere Ziele verfolgt, 
als vom preußiſchen Staats miniſterium ausgeſprochen worden find. 
Der Vertrag hat im In⸗ und Auslande auch von Leuten, die dar⸗ 
über vom politiſchen Standpunkt aus urtheilen können, Zuſtimmung 
gefunden, und ich will es deshalb aussprechen, daß die leite n⸗ 
den Staatsmänner Oeſterreich⸗ Ungarns und 
Italiens mir ihre Freude über das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Vertrags ausgeſprochen haben. 
Hört! hört! und lebhafte Bewegung links) Wie ſteht denn der 

ertrag iu unſerer auswärtigen Politik? Darüber zu 
ſprechen ſſt unendlich ſchwer, man begiebt ſich auf das Gebiet der 
Hypotheſe, der eine kann dieſe Folgerung daran knüpfen, der 
andere jene, und nicht jeder iſt zu befriedigen. Die Ziele der 
deutſchen Politik ſin t e die Er⸗ 
haltung des Friedens, die Bewahrung des deut⸗ 
ſchen Anſehens und deutſcher Ehre. Das Ziel der 
Wahrung des Friedens iſt auch in dem Handelsvertrage mit 
Oeſterreich ausgeſprochen worden. Der Dreibund iſt erneuert 
worden um des Friedens willen, und bei der Armeevorlage ſelbſt 
wurde es ausgeſprochen, daß ſie beſtimmt iſt, in erſter Reihe den 
Frieden zu erhalten, und nur wenn dle dira necessitas uns treibt, 
den Sieg erringen zu helfen. Zu meinem Bedauern hat einer der 
geſtrigen Redner die jetzige Vorlage als militäriſchen Fehler be⸗ 
zeichnet. Er meinte: was nützt uns das alles, wenn jenſeits der 
Grenze ſo und ſo viel Armeekorps ſtehen? Wenn der Herr die 
letzten Konſequenzen ſeines Gedankens ziehen wollte, jo würde er 
zum Kriege mit Rußland kommen. Denn wenn wir nicht 
mehr im Stande wären, friedliche Vereinbarungen zu treffen, was 
bliebe uns dann anderes übrig, als Krieg? Es mag jenſeits der 
Grenze ſtehen, was will, uns iſt doch auch die Freiheit gelaſſen, an 
unſerer Grenze aufzuſtellen, was wir wollen. Es wird ſich nicht 
in Abrede ſtellen laſſen, daß der Handelsvertrag die Spannung 
cer Nationen vermindert, daß er die Zuverſicht auf Frieden 
n Europa vermehrt. Man hat den Satz aufgeſtellt: polktiſche 
Freundſchaft und wirthſchaftliche Feind⸗ 
ſchaft laſſen ſich ſehr aut mit einander vereinigen. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß unter gewiſſen Umſtänden, unter ſtarken, geſchickten 
Händen, geſchützt durch günſtige Verhältniſſe, das möglich iſt. Ich 
will nicht auf die Verhältniſſe im Auslande exemplifiziren, ſehen 
wir uns im Inlande um! Hat denn das Hervor⸗ 
wirthſchaftlicher Tendenzen den 
n Deutſchland vermehrt? (Sehr richtig! 

mehr die wirthſchaftlichen Ten⸗ 
rvorgetehrt wurden, um ſo mehr iſt 
dſchaft zwiſchen den einzelnen Berufs ⸗ 
intereſſenten ausgebrochen. (Sehr wahr! links.) 
Sollte das nicht noch mehr der Fall ſein zwiſchen Völkern, die 
nicht gemeinſame Intereſſen haben, nicht ein gemeinſames Vater⸗ 
land lieben? (Sehr richtig! links.) Man hat uns weiter den Vor⸗ 
wurf gemacht, der Vertrag wäre auf zu lange Zeit abge⸗ 
ſchloſſen, wir hätten ihn höchſtens auf zwei Jahre abſchließen 
ſollen. Ja was nützt uns das? Wir haben dieſen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen auf einen Termin zu Anfang des nächſten Jahrhunderts. 
enn wir den Vertrag auf zwei Jahre ſchlöſſen und danach 
zu der Ueberzeugung kämen, daß er nicht gut wäre, was ſollten 
wir dann anfangen? Dieſer Vertrag iſt nur die logiſche Konſequenz 
der vorhergehenden Verträge. (Rufe rechts: aha!) Halten wir 
an den übrigen Verträgen feſt, jo haben wir um jo wenſger Grund 
von dem ruſſiſchen Vertrage abzuſehen, als die Landwirthſchaft 
dadurch nicht geſchädigt wird. (Widerſpruch rechts.) Das iſt 
geſtern nachgewieſen und kann immer wieder nachgewieſen werden. 
Geſtern wurde die Behauptung aufgeſtellt, Fürſt Bismarck habe 
niemals Verträge auf zehn Jahre abgeſchloſſen. Ich kann Ihnen 
5 bis 6 Tarifverträge und zahlloſe Meiſtbegünſtigungs verträge vor⸗ 
legen, die auf längere Zeit abgeſchloſſen ſind. Wenn wir den 
Vertrag auf zehn Jahre abſchloſſen, ſo haben wir das gethan, um 
der Welt zu zeigen, daß wir den Frieden wollen, und wir haben 
uns gefreut, dieſelbe Geſinnung bei unſeren Kontrahenten zu finden. 
In wie fern dient nun der Vertrag zur Aufrechterhaltung 
unſeres Anſehens? Wir haben den Wunſch, daß die 
deutſche Stimme im europälſchen Konzert gehört werde; wir haben 
das bei den Handelsverträgen nicht vergeſſen. Deutſchland kann 
damit zufrieden ſein, daß dle deutſche Regierung in allen dieſen 
auf einander folgenden Handelsverträgen eine führende Rolle 
geſpielt hat. (Zuſtimmung links.) Wir wollen den Ruhm haben, 
ie Kultur Europas zu fördern, das friedliche 
Zuſammenleben der Völker zu erleichtern, die 
europäiſchen Völker zuſammenzuſchließen, und 
falls es in ſpäteren Jahren nothwendig ſein ſollte, im Intereſſe der 
europätſchen wirthſchaftlichen Zuſtände einen größeren Staaten⸗ 


komplex gemeinſam zu umfaſſen. Die Erleichterung des Verkehrs iſt Ich h 


eine Kulturaufgabe, die allen europätihen Nationen obliegt unter 
dem Vorbehalt, daß ſie ihre Intereſſen nicht ſchädigen. (Unruhe rechts.) 
Wenn nun der Handelsvertrag nicht die Annahme des hohen 
Hauſes fände, was würde eintreten? Ich halte für zweifellos, daß 
der Nichtannahme des Handels vertrages die Fort⸗ 
ſetzung des Zollkrieges folgen wird. Für ebenſo zweifel: 


los halte ich aber, daß auch unter den Gegnern dieſes Vertrages k 
m kein einziger iſt, der dieſen Zuſtand nicht für einen ſolchen hielte, 


der für unſeren Handel und unſere Induſtrie und auch für einen 
Theil unſerer Landwirthſchaft verhänguißvoll werden würde. In 
erſter Linie würde er für die Landwirthſchaft des Oſtens die un⸗ 
angenehmſten Folgen haben. (Sehr wahr! links.) Was ſoll für 
ein Zuſtand entſtehen bei einer ſo langen Grenze, wie wir ſie 
gegen Rußland haben? Man klagt über den Schmuggel; ich 
habe ihn ſelbſt in Oſtpreußen kennen gelernt. Bet jeder Aus⸗ 
hebung ſind eine Anzahl Menſchen gefunden worden, die Schuß⸗ 
wunden aus Schmuggelhänden hatten. Bei einem Zollkriege aber 
würde der Schmuggel in der That eine unabſehbare Ausdehnung 
bekommen. (Zuſtimmung.) Gerade unſere Oſtprovinzen, die Jahr⸗ 
zehnte hindurch nach einem Hinterlande verlangt haben, würden 
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es unendlich ſchwer empfinden, wenn eine Mauer, ſo hoch, wie die 
chineſiſche, von Rußland hinter ihnen errichtet würde (Sehr richtig! 
links.) Wenn heute ſelbſt bei dem Zollkrieg noch ein gewiſſer 
Grad von Handel getrieben wird, ſo wollen wir doch nicht glauben, 
daß das ſo weiter gehen würde. Zu beachten iſt doch auch, daß 
ein Theil unſerer Induſtrie unter dem jetzigen Zuſtande nur mit 
Verluſt den Verkehr mit Rußland aufrecht erhalten hat, in der 
Hoffnung auf den ruſſiſchen Handelsvertrag. Wenn Sie nun den 
Handelsvertrag ablehnen, auf wie lange Zeit behalten wir dann 
die hohen Zollſchranken? Der jetzige Verkrag iſt nur unter dem 
Zuſammentreffen von mehreren günitigen Umſtänden zu Stande 
gekommen. So günſtig kehren fie nie wieder. Dann bleibt alſo 
der Zollkrieg, er wird zu einer Art Ehrenſache. Es wird dahin 
kommen, daß der Grenzverſchluß ſich auch auf den Verkehr der 
Menſchen ausdehnt. Ich gebe den oſtpreußiſchen Abgeordneten 
zu bedenken, ob der Verkehr der ruſſiſchen Arbeiter, 
den fte ja für dringend nothwendig und unentbehrlich halten, wird 
fortgehen können, wenn der hermetiſche Verſchluß der Grenze ſtatt⸗ 
finden würde. Man klagt über Panſlavismus und Pan⸗ 
ruſſismus. Es mag ſein, daß darin Gefahren für uns und 
für die Welt liegen. Wenn wir aber die Hand, die Rußland uns 
geboten hat, zurückweiſen, wird dann Rußland nicht dem Pan⸗ 
ſlapismus exit recht verfallen? (Sehr wahr! links.) Sit es dann 
nicht auf ſich ſelbſt angewieſen? Werden dann nicht exit recht die 
Gefahren in die Erſcheinung treten, die wir mit dieſen Worten 
und dieſer Anſchauung verbinden? (Sehr wahr! links.) Der 
Vorwurf, daß wir den Vertrag überſtürzt haben, kann die ver⸗ 
bündeten Regierungen nicht treffen. Wir haben das Beſtreben gehabt, 
mit Rußland auf freundſchaftlichem Fuß zu ſtehen. Wenn Sie dieſen 
Vertrag ablehnen, dann zerſchneiden Sie nicht nur die neuen Ver⸗ 
bindungen, ſondern auch die alten Drähte, und Sie ſelbſt tragen die 
Verantwortung. Geſtern ſind mehr allgemeine Motive gegen die 
Handelspolitik im ganzen vorgebracht als gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag. In der That iſt der ruſſiſche Vertrag 
das letzte Glied in einer Kette. Wir haben dieſe Kette 
verlängert, ohne einen Preis dafür zu zahlen. Im öſterreichiſchen 
Handelsvertrag haben wir allerdings einen Preis gezahlt, aber er 


iſt auch da nicht ſo hoch wie die Mehrzahl von Ihnen glaubt. 


(Widerſpruch rechts.) Das beweiſen die Thatſachen. Aus Oeſter 
reich wird gar nicht ſo viel bei uns eingeführt. Dabei hat kein 
Menſch daran gezweifelt, daß, wenn man einem Lande den Kon⸗ 
ventionaltarif zugeſtanden hat, man auch den Wanſch hat, an 
andere Länder bieſen Konventionaltarif zu verkaufen. Wir geben 
nun den Konventionaltarif an Rußland und bekommen nicht 
unerhebliche Konzeſſionen. Wir verwerthen den Tarif, den wir 
Oeſterreich zugeſtanden haben, immer von Neuem ohne irgend 
einen Zuſchuß. Das einzige Motiv, das ſchon ſeit längerer Zeit 
gegen den ruſſiſchen SEIN, ſpeziell angeführt wird, iſt das, 
daß Rußland uns mit oggen überſchwemmt. Das iſt 
geſtern widerlegt worden. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) 
Ich ſpreche nicht zu Ihnen (nach rechts) allein, ſondern zu 
der ganzen Verſammlung, und da ſpreche ich die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß das geſchehen iſt. Ein Blick in die amtliche 
Statiſtik und die Conradſchen Jahrbücher beweiſt, daß wir Roggen 
aus allen Theilen der Welt bekommen. Das Getreide, das wir 
nicht aus Rußland bekommen, bekommen wir aus anderen Ländern 
Wie ſoll alſo Rußland dazu kommen, uns mit Roggen zu übers 
ſchwemmen? Von wem wir unſer Bedürfniß an Roggen decken, 
kann für uns gleichgiltig fein (Zuſtimmung links), für Rußland 
aber liegt die Sache anders. Rußland hat vielfach kürzere und 
leichtere Transportwege, als die andern Länder. Fragen Sie bel 
jedem Königsberger Kaufmann an, ob dieſe Verhältnlſſe nicht 
einen großen Einfluß haben. Man glebt dem ruſſiſchen Kauf nann 
einen längeren Kkedit, als andere zu beanſpruchen haben. Wenn 
Ste ſelbſt von der Anſicht ausgehen, der öſterreichiſche Handels⸗ 
vertrag forderte von uns eigen gewiſſen Preis, fo ſtehen wir hler 


vor einem Vertrage, der keinen Preis von uns fordert, der nur 
fordert, dies eine Produkt in unſer Land zu laſſen. Man kann 
vielleicht ſagen, der öſterreichiſche Vertrag war ein Fehler. 


(Sehr richtig! rechts.) Der Fehler iſt gemacht. Jetzt, wo mir 
eine Zulage bekommen, ſollten wir das Geſchäft nicht machen ? 
Die Gegner unſerer Wirthſchaftspolitik quälen 
ſich ab in dem Kampf gegenallgemein wirthſchaft⸗ 
liche Geſetze. In dieſem erfolgloſen Kampf gegen Naturgeſetze 
kommen ſie dazu, daß ſie die Schuld dafür, daß ihre Anſichten, ihre 
Wünſche ſich nicht mehr erfüllen laſſen, in Menſchen ſuchen. Abg. 
v. Kardorff zitirte für eine deutſche Angelegenheit das Urtheil eine 
franzöſiſchen Staatsmannes. (Unruhe rechts.) Ich glaube nicht, 
daß ein Franzoſe dieſelbe Selbſtverleugnung beſäße. (Sehr richtla ! 
links.) Ich möchte den Bund der Landwirthe und feine 
Führer warnen. Ich kann Ihnen bezeugen, daß ich, als der Bund 
gegründet wurde, Freude empfand, weil ich der Meinung war, daß 
nun Sachverſtändige zuſammenkommen würden und aus dem Bunde 
heraus Rathſchläge für dle Landwirthſchaft ertheilt werden würden. 
abe zu meiner Betrübniß davon bisher nichts geſehen und 
ich glaube nicht, daß der Bund der Landwirthe den 
Landwirthen materiell auch nur eine Mark ein⸗ 
gebracht hat. (Unruhe rechts, Zuſtimmung links.) Anſtatt daß 
der Bund, was der Landwirthſchaft nach meinem Dafürhalten am 
nöthigſten iſt, nämlich das Zuſammenraffen und Zuſammenfaſſen 
der einzelnen Kräfte in die Genoſſenſchaft, bewirkte, tft die Wir ⸗ 
ung des Bundes der Landwirthe vielmehr eine 
trennende, die Menſchen verfeindende geweſen. 
(Widerſpruch en ſehr richtig! links.) Er hat zunächſt Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie von einander getrennt. Bei dem Zoll⸗ 
geſetz von 1887 trug die Landwirthſchaft eine reiche Ausbeute 
davon, die Induſtrie hat damals nicht gemurrt. Jetzt, wo die 
Landwirthſchaft in dieſem Vertrage, ohne das mindeſte eigene Opf r 
zu bringen, nur darein willigen ſoll, daß die Induſtrie Vor⸗ 
theile hat, verſagt der Bund der Landwirthe feine Mithilfe. Er 
trennt alſo zuerſt Induſtrte und Landwirthſchaft, dann iſt er dabei, 
den Oſten von den Weſten zu trennen. (Wlderſpruch 
und Unruhe rechts) Das ti: die Folge der Uebertrelbungen, deren 
ſich der Bund der Landwielhe ſchidta gemacht hat. Es iſt ja jetzt 
gerade fo, als wenn nur auf dem oſtelbiſchen Gebiet Landwirth⸗ 
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blüht, wenn es der Landwirthſchaft ſchlecht geht. 
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ſchaft Betrieben würde, während doch thatſächlich der größte Theil 


der Landwirthſchaft auf dem weſtlichen Elbufer ſich befindet. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung links.) Der Bund trennt ferner den Großgrund⸗ 
beſitz von dem kleinen Grundbeſitz. (Widerſpruch rechts.) Ich 
ſpreche die Leiter des Bundes der Landwirthe von der Schuld 
hieran frei, aber die Dinge wachſen ihnen über den Kopf und war⸗ 
ten Sie noch ein bis zwei Jahre (Unruhe rechts), dann haben Se 
die Güte und erinnern Ste ſich an das, was ich Ihnen eben ge⸗ 
ſagt habe. Beinahe 100 Jahre dauern die Verſuche, uns Rußland 
wirthſchaftlich zu nähern; manche dieſer Verſuche, die zur preußt- 
ſchen Zeit gemacht find, haben ja nicht immer auf eine für Preußen 
würdige Weiſe geendet. Ich verweiſe indeß auf einen Ausſpruch, 
den Fürſt Bismarck im Jahre 1873 im Reichstag 

ethan hat: „Der Vorredner wird mir zugeben, daß die 51 jährigen 

erhandlungen, die wir mit Rußland geführt haben, nicht unfrucht⸗ 
bar geweſen ſind. Wenn der heutige ruſſiſche Tarif verglichen wird 
mit dem von 1821, ſo ſordern die Bemühungen der preußiſchen 
und norddeutſchen und jetzt der Reichsregierung doch einen An⸗ 
ſpruch auf Anerlennung. Ich verſpreche Ihnen aber, nicht zu er⸗ 
müden und die Verhandlungen noch 50 Jahre fortzuführen. Wenn 
ich es nicht ſelbſt thue, ſo wird es mein Nachfolger thun.“ 


Hört, hört! links.) — Der Nachfolger des Fürſten Bismarck hat 


ſich bemüht, das Verſprechen ſeines Amtsvorgängers zu erfüllen. 
(Beifall links.) 

Abg. Dr. König⸗Witten (Anttſ.): Die antiſemitiſche Bewegung 
hat immer mehr Boden gewonnen, und ich danke dem Abg. Rickert 
für das Zugeſtändniß, daß der Bund der Landwirthe ein antiſe⸗ 
mitiſcher Bund iſt. Wir freuen uns, daß die Bauern Antiſemiten 
find. Wenn Fürſt Bismarck im Amt geblieben wäre, ſo wäre uns 
dieſer Vertrag ebenſowenig vorgelegt worden, wie der Vertrag mit 
Oeſterreich und Italien. Der Bauernſtand, das feſteſte Rückgrat 
des Staates, muß bei dieſer Wirthſchaftspolitik zu Grunde gehen. 
Nicht die Thätigkeit des Bundes der Landwirthe, ſondern die Vor⸗ 
lage der Regierung bringt einen künſtlichen Gegenſatz zwiſchen In⸗ 
buſtrie und Landwirthſchaft hervor. Wenn Herr v. Marſchall aus⸗ 
führte, er könne 120 Bände vorlegen über die Schädigung der 
deutſchen Induſtrie durch die ruſſiſche Zollpolitik, jo rathe ich ihm, 
die nächſten 120 Bände anzulegen für Schädigungen der deutſchen 
Landwirthſchaft durch die Handelsverträge. Die Sozialdemokratie 
ſtimmt für die Verträge, weil ſie genau weiß, 995 Ve 

uch in indu⸗ 
ſtriellen Kreiſen iſt man mit dem Vertrag nicht jo einverſtanden. 
ch habe in einem induſtriellen Bezirke kandidirt und dort 6000 
timmen erhalten. (Abg. Richter: Aber durchgefallen!) Wenn 
Sie, Herr Richter, dorihin kämen, würden Sie nicht eine Stimme 
erhalten. Die Stimmung für den Handelsvertrag iſt weniger in 
den Kreiſen der Induſtrie als in gewiſſen Kreiſen des Großhandels 
und der Spekulatlon zu ſuchen. Die Ermäßigung des ruſſtſchen 
Zolles auf Hopfen wird von keiner großen Bedeutung ſein bei der 
zunehrienden Ausdehnung des Hopfenbaues in Rußland. Man 
rühmt viel die Zugeſtändniſſe Rußlands auf landwirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete, z. B. die Ermäßigung des Gemüſezolles, 
natürlich hauptſächlich Zwiebel und Knoblauch. (öHeſterkeit.) 
Thatſächlich nützen dieſe Zugeſtändniſſe dem deutſchen Bauern 
nichts. Die Gegner des Handelsvertrages ſetzen ſich gerade 
aus denjenigen zuſammen, die für die Militärborlage geſtimmt 
haben aus Patrſotismus. (Abg. Singer: Oder aus Dummheit, 
wie die Antiſemiten! Heiterkeit lints. Große Unruhe rechts und 
Rufe: Zur Ordnung!) Die ſtaxke Poſition, die wir Rußland 
gegenüber hatten, iſt nicht genügend ausgebeutet worden, um für 
die Induſtrie nennenswerthe Vortheile herauszuſchlagen. Man 
führt für den Vertrag Worte des Kaiſers ins Gefecht, die natürlich 
nicht gefallen find. Das Gefühl der Verlaſſenheit des Bauern hat 
den Bund der Landwirſhe hervorgerufen. Ein ſüddeutſches Blatt, 
das „Neue Münchener Tageblatt“, jagt im Hinblick auf den ruſ⸗ 
ſiſchen Vertrag, Preußen werde roch eine Satrapie Rußlands 
werden. Lachen links.) Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr 
Alles ſetzt an ihre Ehre. (Lachen links, Beifall rechts.) 
ur Geſchäſtsordnung bemerkt 
bg. Frhr. v. Hammerſtein (dk.): Als der Vorredner von 
dem Patriotismus ſprach, der die Gegner des Handels vertrages 
bet der Militärvorlage beſeelt hätte, rief ein ſozialdemolratiſcher 
Abgeordneter, wie mir geſagt wurde, Herr Singer dazu: „Oder 
aus Dummheit“. Ich darf wohl den Herrn Präſidenten nur auf 
den Vorgang aufmerkſam machen, um ihn zu veranlaſſen, dagegen 
einzuſchreiten. 

Vicepräſident Frhr. v. Buol: Ich habe den Abgeordneten 
Singer deswegen zur Ordnung gerufen und verweiſe Sie auf das 
e ce Protokoll. (Rufe rechts: Hier iſt nichts gehört 
worden! 

[Auch auf der Journaliſtentribüne iſt der Ordnungsruf nicht 
gehört worden.] ; 

Abg. Singer: Ich habe allerdings dazwiſchen gerufen: „Oder 
aus Dummheit wie die Antiſemiten“, und ich glaubte das um 
ſo eher thun zu können, als Abg. Böckel ſelbſt zugegeben hat, daß 
er getäuſcht worden iſt in Bezug auf ſeine Erwartungen über die 
Militärvorlage. Wenn vielleicht mein Zwiſchenruf nicht ſehr par⸗ 
9 war, jo war er doch jedenfalls ſehr zutreffend. (Heiter⸗ 

eit links. : 

Abg. Frhr. von Hammerſtein: Ich konſtatire nur, daß 
10052 dat Seite lein einziger den Ordnungsruf des Präſtdenten 
gehört ha 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Ich ſtelle feſt, daß die 
letzte Erklärung bes Abg. Singer eine neue einen Ordnungsruf 
verdienende Beleidigung war. 

Vizepräſident Frhr. v. Buol: Ich bitte, mir die Entſcheldung 
darüber zu überlaſſen, ob ich jemand zur Ordnung zu rufen habe. 
Ich halte den Zwiſchenfall biermit für erledigt. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Ich ſtelle den Antrag, 
das Haus möge beſchließen, daß dem Abg. Singer ein Ordnungs⸗ 
ruf extheilt werde. 

Vizepräſident Frhr. v. Buol: Dieſer Antrag iſt geſchäftsord⸗ 
nungsmäßig nicht zuläſſig. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Dann muß die Ge⸗ 
ſchäftsordnung geändert werden. (Große Heiterkeit.) 

Zur Tagesordnung erhält weiter das Wort: 

Abg. Tr. v. Bennigſen (nl): Die Eingabe der Handels⸗ 
kammer in Breslau betreffend den ruſſiſchen Vertrag enthält eine 

graphiſche Darſtellung des ıufftihen Rubelkurſes und des Preiſes 
agrariſcher Produkte in derſelben Zeit. Aus dieſer Darſtellung 
kann man ſich davon überzeugen, daß, wie auch Profeſſor Conrad 
nachgewieſen hat, die vom Abg. v. Kardorff vorausgeſetzte Ueber⸗ 
einſtimmung in dem Schwanken der Valuta und dem Auf⸗ und 
Abgehen der Getreidepreiſe abſolut nicht vorhanden iſt. Danach würde 
der Antrag v. Kardorff die beabſichtigte Wirkung nicht haben, 
wahrſcheinlich aber würde er ſogar die Landwirthſchaft noch ſchä⸗ 


digen. (Sehr richtig! links.) Dazu kommt, daß der Antrag ſich nicht 


blos auf Rußland, ſondern auch auf andere Länder mit ſchwan⸗ 
kender Valuta bezieht, mit denen wir einen Vertrag geſchloſſen 
haben. Die Annahme des Antrages würde dieſen Ländern gegen⸗ 
über einen Vertragsbruch bedeuten. Der uns vorgelegte Vertrag 
iſt ein wohldurc dachtes Werk. Man kann bei demſelben der Re⸗ 
gierung nicht wie bei den früheren Verträgen den Vorwurf 
machen, daß die Intereſſenten nicht gehört worden ſind. Denn die 
im ruſſiſchen Vertrage in Betrackt kommenden Fragen ſind im 
Zollbeirath ausführlich erörtert worden. Zum erſten Male tft ein 
Vertrag mit Rußland geſchloſſen worden, der die Deu ſchen auf 


dem ganzen Gebiete des Handels, der Schifffahrt, des Zollweſens, 


des Elſenbahnweſens gleich behandelt mit den ruſſiſchen 
Staatsangehörigen, und der uns die Meiſtbegünſtigung gewährt. 
Welche hohe Bedeutung dus für den nothleidendſten Theil unſeres 
Vaterlandes, für den Norden und Oſten, hat, darüber beſteht kein 
Zweifel. Für die Hafenplätze der Oſtſee iſt dieſer Vertrag geradezu 
ein Exeigniß. (Sehr richtig! links.) Deutſchland ſteht mit feiner 
Ausfuhr nach Rußland an der Spitze. Rußland iſt ein Land, das 
noch ſehr entwickelungsfähig iſt. Der Vertrag iſt der erſte Schritt 
einer naturgemäßen Entwickelung, naturgemäß, weil daraus Vor⸗ 
theile für beide Länder entſtehen. Wenn man behauptet, daß Ruß⸗ 
land ſchließlich mit ſeinen Induſtrieerzeugniſſen uns ſelbſt Kon⸗ 
kurrenz machen wird, ſo iſt das doch die abſonderlichſte Koſaken⸗ 
furcht, die mir vorgekommen iſt. Zwar leugnete Graf v. Mirbach 
daß die Bewegung ſich gegen Perſonen richte, und erklärte, als 
ihm der Name v. Plötz entgegengerufen wurde, Herr v. Plötz nehme 
zur Zeit keine verantwortliche Stelle in der konſervativen Partei 
ein. Ja, wer hat in dieſem Augenblik in der ganzen agrariſch⸗ 
konſervativen Bewegung einen fo großen Einfluß wie grade Herr 
v. Plötz, der nicht bloß die Spitze des Bundes der Landwirthe iſt, 
ſondern dem auch die ganze konſervatlve Partei in dieſen Fragen 
Gefolgſchaft leiſtet? 1197 v. Plötz hat aber die Anſicht geäußert, 
ber jetzige Kanzler müſſe durch einen anderen erſetzt werden; ähnlich 
a 


in Süddeutſchland der einflußreiche Frhr. von Thüngen h 


ausgeſprochen Als Kompenſationen für die Landwirthſchaft 
werden genannt die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes und die Beſeitigung der Staffeltarife für 
Getreide. Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes iſt ſchon lange 
als ein wirkſames Mittel zur Linderung der Nothlage der öſtlichen 
Landwirthſchaft erkannt. Viele Abgeordnete werden nur dem 
Handelsvertrage zuſtimmen, wenn gleichzeitig mit dem Identitäts⸗ 
nachweis die Staffeltarlfe beſeitigt werden. Dieſe Seite der Sache 
{ft von einer großen Bedeutung nicht blos für das Schickſal der 
Vorlage über den Identitätsnachweis, ſondern auch für die An⸗ 
nahme des Handelsvertrages. Es erſcheint als ſicher, daß die 
Mehrheit für den Vertrag gefährdet iſt, wenn die Staffeltaxife 
nicht beſeitigt werden. Die Herren aus dem Oſten möchten zwar 
am liebſten beides haben, die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
und die Beibehaltung der Staffeltarife. Das iſt aber rein unmög⸗ 
lich; die Staffeltarife haben ja auch nur Werth gehabt, ſo lange 
man den Identitätsnachweis hat. Wird der Identitätsnachwels 
aufgehoben und dadurch dem Getreide der Verkehr über See er⸗ 
leichtert, ſo wird es unnöthig, dem oſtdeutſchen Getrelde durch die 
Staffeltarife andere Abſatzgeblete zu erſchließen. Die Regierung 
wird ſich alſo entſchließen müſſen, die Staffeltarife mit dem 
Identitätsnachweis zu beſeitigen. Nun geht durch die Landwirth⸗ 
ſchaft eine große Beunruhigung. Natürlich hat die Land⸗ 
wirthſchaft das Recht, ſich zu organiſiren. Es war ein Unglück, 
daß dieſe Organiſation in einem Augenblick erfolgte, wo die Lage 
der Landwirthſchaft durch unerhört niedrige Körnerpreiſe 
eine ſehr ſchlechte war. Hätte die Landwirthſchaft eine ſo alt⸗ 
bewährte Organiſation gehabt wie Handel und Induſtrie, dann 
wäre eine viel größere Ruhe und Stetkgkeit auch in der Agitation 
vorhanden geweſen. Solche Elemente von Thorheit und Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, wie ſie die neue Organiſatlon der Landwirthe gezeigt 
bat, wären in einer alten Organſſation nicht möglich geweſen. Die 
Landwirthſchaft befindet ſich in Europa überhaupt in einer ſehr 
gefährlichen Lage, wer es nicht glauben will, der muß keine Augen 
haben. Es iſt die höchſte Zeit, daß die frivole Bekämpfung dieſer 
Thatſache in den Organen der linken Seite aufhört. Durch dieſe 
Bekämpfung iſt viel Unheil angerichtet worden ; dadurch kam es, daß 
nicht bloß die Großgrundbeſitzer, ſondern auch die bäuerlichen Kreiſe 
mit Mißtrauen gegen die weiten Kreiſe des Bürgerthums erfüllt 
wurden. Es kommt nicht auf die Beſitzverhältniſſe der Perſonen an, die 
die Bewegung leiten. Nur müſſen es praktiſche erfahrene Männer von 
Unbefangenheit und geſundem Urtheil ſein. Ich hebe hervor, daß der 
Reiter des Blattes, welches die Führung in dieſen Fragen übernommen 
hat, Herr v. Hammerſtein, auch weder Ar noch Halm beſitzt (Zuruf), oder 
nicht mehr beſitzt. (Heiterkeit.) Geſtatten Sie mir noch einige allgemein⸗ 
politlſche Ausführungen hier, da ich einer der älteſten Parlamen⸗ 
tarier bin und bei meinem Alter nicht mehr lange politiich thätig 
ſein werde. Der Abg. Rickert hat geitern in leidenſchaftlicher 
Welſe dem preußiſchen Adel und vorzugsweiſe dem 
b reußiſchen Junker“ ſein Sündenregiſter 5 Anfang 
dieſes Jahrhunderts vorgehalten. Ich weiß ſehr wohl, daß dieſer 
Theil der Bevölkerung von altersher vielfach in Deutſchland auf 
Abneigung und Widerſtand ſtieß. Das mag zum Theil ſeinen 
Grund haben in dem Uebermaß von Kraftgefühl, 
das in dieſer Klaſſe ſteckt. Wenn man dieſe Klaſſe von Leuten für 
die Geſchicke Preußens als Non valeurs bezeichnet, jo thut man 
ihr großes Unrecht. Allerdings beſtehen nicht blos politiſche, ſon⸗ 
dern auch ſozlale Gegenſätze zwiſchen jener Klaſſe und der übrigen 


Bevölkerung. Wenn in Deutſchland ſo kräftige 
Exiſtenzen, wie dieſer oſt⸗ und norddeutſche 
Adel, in ihrem Kraftgefühle auch vielleicht 
u übertriebenen Anforderungen und ſogar 
nmaßungen gedrängt worden ſind, fo 
könnten wir doch froh ſei n der 


N der Verwaltung, des Beamtenthums 
überhaupt. Von ſolchen Elementen wünſchte ich, daß fie in 
ihrer kraftvollen Beſchaffenheit uns bewahrt bleiben. Was etwa 
dieſe Klaſſe geſündigt hat, hat fie wieder gut ge⸗ 
macht ſeit 1867. Mit weſſen Hilfe iſt denn die Konſtitui⸗ 
rung des Norddeutſchen Bundes, des Deutſchen Reiches erfolgt und 
die ganze organiſatoriſche Geſetzgebung geſchaffen? In erſter Zeit 
nur mit Hilfe der Konſervativen und der Mittelparteien. 
Das iſt um ſo anerkennenswerther, als die Verfaſſung den Konſer⸗ 
vatlven widerſtrebte. (Zuruf des Abg. Rickert) Allerdings haben 
Sie mit mir zuſammengearbeitet, als wir noch in einer Partei zu⸗ 
ſammenſaßen, aber nachher find Ste mit Elementen zuſammen ge⸗ 
weſen aus einer Partei, die alles Menſchenmögliche, ſelbſt im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe, unter Aufbietung des kraſſeſten preußt⸗ 
ſchen Partikularismus aufgeboten hat, um das Ergebniß der Aus⸗ 
einanderſetzung mit Oeſterreich, des ſiegreichen Krleges mit Frank⸗ 
reich von Deutſchland fern zu halten, um eine Verfaſſung nach 
ihrer Schablone zu erhalten, für die weder Regierung noch Reichs⸗ 
tag zu haben waren. Die Konſervativen haben ſich nicht entſchloſſen, 
den Handelsvertrag anzunehmen, aber ſie werden froh ſein, wenn 
fte aus ihrer jetzigen furchtbaren Lage einen Ausweg dadurch er⸗ 
halten, daß ſich andere Leute finden, die zur Annahme des Ver⸗ 
trages helfen. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Die Autorität der 
deutſchen Reichsreglerung wäre durch eine Ablehnung des Ver⸗ 
trages fo gefährdet, daß ſie gezwungen wäre, den Reichs⸗ 
tag aufzulöſen. (Zuruf rechts.) Bezweifeln Sie das? 
Die Regierung würde das Aeußerſte daran ſetzen, in der 
dann entſtehenden Wahlbewegung, um eine Mehrheit für den Ver⸗ 
trag zu gewinnen. Malen Sie ſich den Wahlkampf aus, in dem 
die Mittelparteien und die Regierung Hand 
in Hand mit den Sozialdemokraten und Frei⸗ 
innigen die Konſervativen bekämpfen! Der Kampf wird 
ſiegreich durchgeführt, die Konſervativen werden ſicher Liegen bleiben 


„ſchwereren Opfer auf als diejenigen, 


(Widerſpruch rechts.) Der Reichstag würde den Vertrag annehmen 

aber was ſoll man mit demneuen Reichstag machen? Nach | 
feiner Mehrheit würde er nicht im Stande fein, irgend etwas 
Poſitives zu ſchaffen. Nicht einmal der Etat würde dann fertig 
werden. Glauben Sie, daß ein folder Reichstag irgendwie eine 
neue Steuer bewilligen würde? Und doch brauchen wir 60 
Millionen, die aus der Vermehrung der Armee reſultiren. Man 
muß dann noch einmal auflöſen. Was dann geſchieht, erlaſſen 
Ste mir auszumalen. Aber das werden Sie mir zugeben, etwas 
Unnatürlicheres als dieſen neuen Wahlkampf, der nun mit anderer 
Front als der vorangegangenen gekämpft würde, kann man ſich 
kaum denken. Der Vertrag gewährt der Induſtrie eine nicht un⸗ 
bedeutende Erleichterung; er legt der Land wirthſchaft keine 
t die in dem Vertrag mit 
Oeſterreich enthalten waren. Wird der Vertrag angenommen, dann 
wird er den Frieden wahren, den wir in Deutſchland als junges 
Volk mehr brauchen als andere Länder, dle bereits einen 1 
verfaſſungsmäßigen Zuſtand haben. (Lebhafter Beifall bei den 
Nattonalltberalen.) 

Vizepräſtdent Frhr. v. Buol: Der Abg. Singer hat gefagt: 
„Wenn mein Zuruf nicht parlamentariſch war, ſo war er doch 
jedenfalls . Ich habe den früheren Ordnungsruf er⸗ 
theilt, weil ſein Ruf eine Beleidigung enthielt, dieſe Beleidigun 
at er wiederholt, ich wiederhole daher auch den Ordnungsruf. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Lutz (kon): Wenn uns der Reichskanzler ſchon 1891 
reinen Wein eingeſchenkt hätte, hätten wir den öſterreichiſchen Ver⸗ 
trag nicht bewilligt. Wir haben bisher nichts davon gemerkt, daß 
der Reichskanzler ſich über die Gründung des Bundes der Land⸗ 
wirthe gefreut hat. Wir hatten bisher nicht Zett, wirthſchaftlich 
thätig zu ſein, wir mußten zunächſt gegen eine falſche Wirthſchafts⸗ 
politik proteſtiren. Es iſt falſch, daß wir Oſten und Weſten 
trennen. Noch nie iſt die Landwirthſchaft im Oſten und Weſten 
einiger geweſen, als jetzt. Grade der Reichskanzler trennt, indem 
er die oſt⸗ und weſtelbiſche Landwirthſchaft einander gegenüber⸗ 
ſtellte. Wir vertheidigen die Wirtbſchaftspolitik des Fürſten Bis⸗ 
marck, weil dieſer dem Beiſpiel des großen Königs Friedrich II. 
folgte und den einheimiſchen Markt ſchützte. Die Taube des ein⸗ 
heimiſchen Marktes iſt mir lieber als der Spatz des Exports. Wle 
kann die Regierung den ſicherſten Hort des Vaterlandes dem Unter⸗ 
gang anheimgeben? Nun ſagt man, die Ablehnung des Vertrages 
werde den Ruin der Induſtrie zur Folge haben. Die Induſtrie iſt 
verloren, wenn ſie ſich auf die Tarifſätze des Vertrages einläßt. Den 
Weltmarktpreis macht nicht Angebot und Nachfrage, ſondern die 
Börſe. (Lachen links.) Wenn der ruſſiſche Getreldeexport jo welter 
wächſt, dann wird die deutſche Landwirthſchaft bald der Mühe 
überhoben ſein, für den deutſchen Konſum zu arbeiten. Die ruf⸗ 
ſiſche Regterung betreibt eine zielbewußte Agrarpolitik und Etſen⸗ 
bahnpolitik. Der 0 ordnet alle übrigen 1 0 dem 
Handel unter. Der Tarif für Hopfen muß unſeren deutſchen 
Hopfenbau ruiniren. Herr Rickert will einen Gegenbund gegen 
den Bund der Landwirthe gründen. Ich rathe ihm, ihn „Verein 
zur Abwehr des Agrarlerthums“ zu nennen. (Heiterkeit.) Den 
Fürſten Bismarck wird man im deutſchen Volk nach dann hoch⸗ 
halten, wenn man ſich über die 1 feiner Gegner ſchämen 
wird. (Beifall rechts.) Die Partei des Abg. Rickert hat den 
Wucher freigegeben. Dadurch hat ſie den deutſchen Bauer in eine 
viel ſchlimmere Leibeigenſchaft gebracht als ſie früher beſtand. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Wer es gut mit der deutſchen Land⸗ 
wirtbichaft meint, lehne den Vertrag ab. (Lebhafter Belfall rechts.) 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich habe 1891 und Frhr. von 
Marſchall hat am 29. Jannar 1892 deutlich geſagt, daß ein ruſ⸗ 
ſiſcher Handelsvertrag kommen werde. Die Unterſtellung des Abg. 
Lutz, daß wir nicht bet Berathung des öſterreichiſchen Vertrages 
reinen Wein eingeſchenkt haben, iſt damit hinfällig. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Rickert (Frſ. Vergg.) Ich habe nicht den ganzen Adel 
angegriffen, ſondern nur von den Köckeritzen und Lüderitzen ge⸗ 
ſprochen, die auch noch heute beſtehen. Wie Abg. v. Bennigſen 
ſeine Angriffe gegen die Linke in einer Apoſtrophe an mich vor⸗ 
bringen konnte, verſtege ich nicht, da er doch wiſſen mußte, daß ich 
an der ganzen betr. Geſetzgebung theilgenommen habe. 

Abg. v. Bennigſen: Ich habe ausdrücklich hervorgehoben, 
daß Herr Rickert mit mir an der Geſetzgebung theilgenommen hat, 
daß er aber nachher zu unſeren Gegnern übergegangen iſt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Fortſetzung der heutigen 
Berathung.) Schluß 5%, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 27. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Etatsberathung wird beim Etat der 
fre Steuern und beim Extraordinarium 
ortgeſetzt. 

Für den Neubau eines Dienſtgebäudes für das Hauptſteueramt 
für inländiſche Gegenſtände in Berlin werden als erſte Rate 180 000 
Mark gefordert. Das alte Steuergebäude auf der Muſeum ginſel 
ſoll abgeriſſen werden, um einem ſpäter zu errichtenden Muſeum 
für die Pergameniſchen Funde Platz zu machen. 

Abg. v. Buch (konſ.) beantragt Streichung des Titels, „ſelbſt 
auf die Gefahr bin, als kulturfeindlicher Barbar verſchrien zu wer⸗ 
deg.“ Das alte Dienſtgebäude reiche völlig aus; den Bau des 
Muſeums ſolle man auf beſſere Zeiten verichteben. 

Abg. Hobrecht (ul.) tritt für die Bewilligung der Rate ein, 
ebenſo die Abgg. Imwalle (Ctr) und Brütt (rk) a 

Geh. Rath Schöne bittet den Antrag v. Buch abzulehnen 
und die Forderung zu bewilligen. Die Steuerbehörde würde das 
Gebäude lieber an der alten Stelle erhalten ſehen und habe nur 
In N auf die erwähnte Forderung des Kultus miniſteriums 
nachgegeben. 

Abg. Vopelius (fk) tritt für, Abg. Pleßt (Ctr.) gegen die 
Forderung auf. S 

Abg. Dr. Hermes (Freiſ. Vp.) führt aus, man ſolle dieſe 
kleine Poſition nicht zum Angelpunkt der Sparſamkeit machen. 
Durch Ablehnung dieſer Forderung werde man den Unwillen 
der geſammten gebildeten Welt auf ſich laden. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch rechts.) 5 

Die Forderung wird nunmehr gegen die Stimmen der 
Nationalliberalen, Freiſinnigen, der Freikonſervativen und eines 
kleinen Theils des Centrums abgelehnt. 

Der Etat der indirekten Steuern wird erledigt. 

Es folgt der Etat der Bauverwaltung. 

Beim Titel Miniſtergehalt befürwortet Abg. Lotichius (ul.) 
gleichzeitig mit der Kanaliſirung der Moſel die Reviſion der Lahn 
zu erwägen. 

Abg. Wallbrecht (nl.) tritt für ſchleunigen und rationellen 
Bau von Waſſerſtraßen ein. Auch beim Mittellandkanal jet man 
nicht in der richtigen Weiſe vorgegangen. 

Abg. Nadbyl (Ctr.) wünſcht die Gleichſtellung der Baumelſter 
mit den Aſſeſſoren. 

Miniſter Thielen: Das Bauweſen geht einer anderweiten 
geſetzlichen Regelung entgegen. Wenn heute die Bautechniker in 
manchen Beziehungen nicht ſo günſtig geſtellt ſind wie andere 


f Beamtenklaſſen, fo liegt das an dem ſtarken Zudrang zur Laufbahn 


unter ungünſtigen wirthſchaftlichen Verhältnſſſen. 
Der Etat wird bewilligt. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Kultusetat.) 


Deutſchland. 


— Berlin, 27. Febr. [Aus dem Reichs⸗ 
tage.] Mit einer ganz ausgezeichneten, wohlabgewogenen, 
durchweg auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehenden Rede hat der 
Reichskanzler heute in die Verhandlungen über den 
ruſſiſchen Handels vertrag eingegriffen. Wir 
erinnern uns, niemals eine ähnlich tiefgehende Bewegung am 
Schluß einer Miniſterrede beobachtet zu haben. Dieſe Bewe⸗ 
gung hatte nichts von der ſenſationellen Art, mit der theatra⸗ 
liſche Knalleffekte zu wirken pflegen, ſondern es war eine 
ſtarke, das Intereſſe der Zuhörer ergreifende Empfindung, daß 

ier die Stimme der Wahrheit und Vernunft einen unver⸗ 
gleichlich würdigen, vornehmen Ausdruck gefunden hatte. Graf 
Caprivi wurde während des größten Theiles ſeiner Rede mit 
jener geſpannten Ruhe angehört, die von dem Intereſſe der 
Zuhörer ein ſtärkeres Zeugniß ablegt, als es Zwiſchenrufe 
und Unterbrechungen vermögen. Ein ſtärkeres und zugleich 
ein ſchöneres Zeugniß. Denn die Zuſtimmung des einen 
Theiles der Hörer bedarf nicht eines beſonderen Ausdrucks, 
und das Schweigen der Gegner bedeutet, daß das Gehörte 
durch Form wie Inhalt ſo auf ſie wirkt, daß ſie vorüber⸗ 
gehend die Gegnerſchaft über dem unmittelbaren Ein⸗ 
druck vergeſſen. Erſt in der zweiten Hälfte ſeiner 
Rede hatte ſich der Reichskanzler mit Zwiſchenrufen 
von rechts her abzufinden, aber es war kein Kampf, bei dem 
man ungewiß ſein konnte, ob der Redner auch ſtegen werde, 
ſondern die Unterbrechungen hatten etwas Gezwungenes, waren 
nur der konventionelle Verlegenheitsausdruck des Angegriffenen, 
der die erhaltenen ſcharfen Hiebe denn doch nicht ohne das 
übliche Murren hinnehmen möchte. Als dann der Reichskanzler 
geendigt hatte, wogte es im Saale in tiefſter Erregung hin 
und her. Minutenlang drang ein Brauſen bewegter Privat⸗ 
unterhaltungen durch das weite Haus und der antiſemitiſche 
Abg. Dr. König, der die Tribüne beſtiegen hatte, mußte 
geduldig warten, bis der Präſident auch nur einigermaßen 
Ruhe hatte herſtellen können. Was war es denn nun, was 
die Capriviſche Rede ſo überaus wirkungsvoll machte? Es iſt 
in Kürze dies: der Reichskanzler hat mit ſoldatiſchem Frei⸗ 
muth rückſichtslos und gleichwohl in der vornehmſten und 
mildeſten Form die letzten Konſequenzen einer Ablehnung ge⸗ 
zogen. Er hat für die hiſtoriſche Bedeutung des großen Ver⸗ 
tragswerkes Worte gefunden wie kein Zweiter bisher. Er hat 
die großen Fragen des Für und Wider mit ftaatsmännifcher: 
Geiſte auf ihre einfachen Grundlinien zurückgeführt, und ſo konnte 
er ſeine Politik rühmen, ohne daß ſein eigener bedeutſamer 
Antheil anders denn als die ſchlichte Thätigkeit eines be⸗ 
ſcheidenen Mannes erſchienen wäre, und er konnte die gewoitter⸗ 
ſchwangern Folgen einer möglichen Ablehnung in den noth⸗ 
wendigen düſteren Farben zeichnen, ohne daß irgendwer auch 
nur von fern auf den Gedanken zu kommen vermöchte, daß 
hier die Beſorgniß eines Schwachen vor dem furchtbaren Ernſte 
eines etwaigen Zuſammenſtoßes Gefühl wie Entſchluß leite. 
Vor einem ſtrengen Konſtitutionalismus mag es vielleicht nicht 
ganz beſtehen können, daß Graf Caprivi die Perſon des Kaiſers 
in die Debatte zog. Aber nachdem der Kaiſer perſönlich 
Stellung genommen, wäre es beinahe als eine Lücke empfunden 
worden, wenn der Reichskanzler den Hinweis auf die Ueber⸗ 
zeugung des „Bauherrn“ unterlaſſen hätte, und er hat dieſen 
Paſſus überdies in die gewinnendſte Form gekleidet. 
auch für die Zurückweiſung der Nachrichten von Spaltungen 
innerhalb des Staatsminiſteriums eine wohlthuende Wendung 
gefunden, wie denn überhaupt die ganze Rede auch in ihren 
ſchärſſten Partien von dem Reize einer vornehmen, ſympathiſchen, 
den Angriff nicht um feiner ſelbſt willen liebenden, den 
aufgedrungenen Kampf aber entſchloſſen annehmenden 
Denkweiſe und Darſtellungsart getragen war. 
Ausblicke des leitenden Staatsmannes auf die große Politik, 
auf die Bedeutung des jetzt abgeſchloſſenen Vertragswerkes für 
die Geſchicke nicht bloß unſeres Vaterlandes, ſondern der Kul⸗ 
turwelt des ganzen Erdtheils gehören zum Beſten, was in 
dieſer Hinſicht geſagt worden iſt. Die Schlußwendung aber, 
die Berufung auf den Fürſten Bismarck und ſeine langen Be⸗ 
mühungen mit Rußland zum wirthſchaftlichen Frieden zu kom⸗ 
men, überraſchte und erfreute durch ihre gewinnende Geſchick⸗ 
lichkeit. Graf Caprivi hat durch dieſe Rede gezeigt, daß die 
Konſervativen ſich in ihm einen Gegner ausgersählt haben, 
wie er ſtärker nicht gedacht werden kann. Von der Rede 
des Antiſemiten König, die den Ausführungen des Kanz⸗ 
lers folgte, wie das Satyrſpiel dem Drama, genügt es, 
zu ſagen, daß ſie gehalten worden iſt. Eine hochbemerkens⸗ 
werthe Rede des Herrn von Bennigſen feſſelte ſodann 
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mit Recht um fo ſtärker. Herr v. Bennigſen hat nach ver⸗ I 


ſchiedenen Seiten hin gleichermaßen angeſtoßen wie angezogen. 
Selten wohl iſt eine Rede dageweſen, die ſo wie dieſe darauf 
verzichtete, nur aus einer Tonart heraus zu klingen. Herr 
v. Bennigſen macht ſich offenbar garnichts daraus, denjenigen, 
denen er ſoeben Freundliches geſagt hat, ſofort wieder eine 
weniger angenehme Bemerkung zuzuwerfen und dann umge⸗ 
kehrt 1 e 
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Er hat d 


wirthe nahm einen ſehr bewegten Verlauf. Von den agrariſchen 
Wortführern waren Vorbereitungen getroffen worden, um eine im⸗ 
poſante Verſammlung zu Stande zu bringen und eine ihren Wün⸗ 
ſchen entſprechende Abſtimmung zu erzielen. So hatte ein junger 
Großgrundbeſitzer und Lieutenant a. D. aus der nächſten Umge⸗ 
bung unſerer Stadt den Bauern ſeines großen Dorfes zur Reiſe 
Wagen in beliebiger Anzahl zur Verfügung geſtellt. Wir bemerk⸗ 
ten ferner, keinen Bettelſtab in der Hand, einen der kleinſten Ritter⸗ 
gutsbeſitzer unſeres Kreiſes, in erregten Worten die Kandidatur 
Tiedemann bekämpfend, wobei er nicht verſchmähte, die intimſten 
Famillenverhältniſſe des letzteren aufzudecken, um zu beweiſen, daß 
dieſer mit der Börſe llirt ſei und falls die Währungsfrage akut würde, 
ein Gegner des Bimetallismus fein werde. Beſonders ſcharf kam in der 
Verſammlung der Gegenſatz zwiſchen den Landwirthen des 
Meſeritzer und des Bomſter Kreiſes zum Ausdruck, dieſe für 
v. Tiedemann, davon Herr Wenzel-Belencin mit ſchwerem Herzen 
eintretend, jene für den extremen Grafen zu Dohna kämpfend. Da 
in dieſer ſchwierigen Lage eine Einigung unmöglich ſchien, ſo 
wurde vom Landrath v. Rosll als Retter in der Noth Herr 
v. Dztembowäti als Kandidat vorgeſchlagen in der ſicheren Voraus⸗ 
ſetzung, daß alle deutſchen Stimmen ſich auf dieſen vereinigen 
würden, zumal dann die Wettkeſche Kandidatur, die doch nur ein 
Privatvergnügen einzelner Meſeritzer Herren fet, nicht in Betracht 
kommen könne. Bei der Abſtimmung wurde, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, Landrath a. D. v. Dziembowski einſtimmig zum Reichtags⸗ 
kandidaten nominirt, der erklärte, noch in zwölfter Stunde die Wahl 
Wahl anzunehmen, wenn die Wettkeſche Kandidatur zurückgezogen 
werde. Im Falle ſeiner Wahl würde er aber wie bisher ſeine 
Hauptthätigkeit den Arbeiten des Landtages widmen und bei wich⸗ 
tigen Abſtimmungen im Reichstage, wenn möglich, nie fehlen. Des 
die Gemüther erregenden ruſſiſchen Handelsvertrages 
wurde mit keinem Worte erwähnt. — Rechtsanwalt Keller, 
der ſich als Anhänger der Kandidatur Wettke bekannte und die 
hierauf bezüglichen Auslaſſungen zurückwies, bemerkte, von dem die⸗ 
ſelbe befürwortenden Komitee zwar zu einer Erklärung nicht auto⸗ 
riſtrt zu fein, doch glaube er im Sinne derſelben zu handeln, wenn 
er, nachdem die Aufſtellung des Herrn v. Dziembowski zur That: 
ſache geworden ſei, erkläre, daß nunmehr die Wettkeſche Kan⸗ 
didatur fallen gelaſſen werden wird. 

© Argenau, 27. Febr. [Mord verſuch. Der 50jährige 
Schmted Alexander Zwierzchowski kam geſtern Abend gegen 8 Uhr 
von einer mehrwöchentlichen Reiſe nach Haufe. Um ½9 Uhr wollte 
er noch einmal in die Stadt gehen. Als er ſeine Thür zu⸗ 
machte, erhielt er einen Schuß in den A der ihn zu 
Boden ſtreckte. Aus feiner Betäubung erwacht und nothdürftig 
verbunden, vermochte er noch ſelbſt zum Arzt zu gehen, der ihm 
Bleiſtücke aus der Wunde entfernte. Von dem Thäter fehlt jede 
Spur. Da Z. ein ſehr harmloſer Menſch iſt, dürfte der Schuß 
einem Andern gegolten haben, umſomehr als kurz vorher auf 
demſelben Hofe ein heftiger Streit gehört worden war. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Siegen, 27. Febr. Der Prozeß wegen Zuſammen⸗ 
bruchs des Siegener Bankvereins wurde heute vertagt, da zu⸗ 
nächſt diejenigen Berliner Bankiers vorgeladen und vernommen 
werden ſollen, welche mit den Angeklagten die umfangreichen 
Differenzgeſchäfte gemacht haben. 

Hamburg, 27. Febr. Zwei Fabrikgebäude des Vereins 
deutſcher Oelfabriken am Ausſchläger Elbdeich ſind in letzter 
Nacht durch eine bedeutende Feuersbrunſt, die durch 
eine Exploſion verurſacht war, gänzlich zerſtört worden. 
Zwei in dem einen der Gebäude befindliche Perſonen werden 


vermißt; man vermuthet, daß ſie in den Flammen umge⸗ 2 


kommen ſind. 

Bremen, 27. Febr. Der Senat überwies dem Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein für die Hinterbliebenen der auf der 
„Brandenburg“ Verunglückten 1000 Mark. 

Leipzig, 27. Febr. Die beiden bisher neben einander beſtehen⸗ 
den Komitees, welche ſich zur Veranſtaltung einer Induſtrie⸗ und 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Leipzig im Jahre 1893 gebildet hatten, 
löſten ſich geſtern Abend auf, und es hat ſich ſofort zur Veranſtal⸗ 
tung einer ſächſiſch⸗thüringiſchen Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung in Leipzig im Jahre 1895 ein neues Komitee gebildet, an 
eſſen Spitze Oberbürgermeiſter Dr. Georgi, Bürgermeiſter Dr. 
Troendlin, Handelskammer⸗Präſident Geh. Kommerzienrath Thieme 
und Vorſitzender der Gewerbekammer Oehler ſtehen. 

Rom, 27. Febr. Bei der heute fortgeſetzten Berathung 
der Interpellationen über die innere Lage entwickelte Di San 
Giuliano feine Interpellation über die von der Regierung 
getroffenen Maßnahmen und über die Abſichten derſelben 
hinſichtlich Siciliens. Redner billigte das Verhalten der Re⸗ 
gierung, warnte vor der vorzeitigen Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes und lobte das Verhalten der Armee ſowie das 
Vorgehen des Generals Morra. Der Belagerungszuſtand be⸗ 
deute keine Löſung; eine ſolche ſei vielmehr durch wirthſchaft⸗ 
liche und ſoziale Maßnahmen herbeizuführen. 

Paris, 27. Febr. [Senat.] Bei der Berathung der Ge⸗ 
treidezoll⸗Vorlage hielt der Aderbauminifter Viger den Zoll von 
7 Fres. aufrecht. Nach Schluß der allgemeinen Berathung wurde 
der Geſetzentwurf in der von der Kammer votirten Faſſung mit 
189 gegen 32 Stimmen angenommen. — Trarieux legte einen 
Bericht vor, der mit dem Antrage ſchließt, die Petition franzö⸗ 
ſiſcher Inhaber von Obligationen der portugieſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft dem Miniſterium des Auswärtigen zu überweiſen. — 
Der Schwurgerichtshof verurtheilte heute den Anarchiſten Mar⸗ 
peaux zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Marpeaux hatte einen 
Poltzeiagenten, welcher ihn wegen Diebſtahls verhaften wollte, ge⸗ 
tödtet. — Am Dienſtag Vormittag wurden weitere 10 Hausſuchun⸗ 
gen bei Anarchiſten vorgenommen und 6 Perſonen, darunter ein 
taliener Namens Nopf verhaftet. — Der Miniſterrath beſchloß, 
einen Kredit von 17000 Francs zu verlangen, um die durch die 
anarchiſtiſchen Attentate vom 12. und 20. d. M. betroffenen Opfer 
ſchadlos zu halten bezw. zu unterſtützen. 

Petersburg, 26. Febr. Morgen erſcheint ein kaiſerlicher Ukas, 
durch den die Uebernahme der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft durch die Krone bei ſofortiger Abrechnung mittelſt Austausches 
der Aktien und Prioritäten der Geſellſchaft gegen vierprozentige 
Obligationen genehmigt und zu dieſem Zwecke die Ausgabe vier⸗ 
prozentiger Obligationen im Betrage von 113 600 000 Rubel Gold 
unter dem Titel „Ruſſiſche vierprozentige Goldanleihe 6. Emiſſion 
von 1894“ anbefohlen wird. Die Verzinſung beginnt mit dem 
1. Januar 1894, die Amortiſatlon mit dem 1. J 
in 81 Jahren durchgeführt werden ſoll. Alle anderen Bedingun⸗ 
Eton dieſelben wie bei der vierprozentigen Goldanleihe fünfter 

miſſton. 

Paris, 27. Febr. Bei der Regierung eingegangene 
nähere Mittheilungen über die Operationen der Kolonne des 
Kommandanten Joffre beſagen, die Kolonne beſtehe aus 
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re 
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Spahis und zwei Gebirgskanonen. Die Kolonne ſei am 27- 
Dezember vom Niger aufgebrochen und am 26. Januar in 
Goundam angelangt. Die Tuaregs ſeien durch Kanonenfeuer 
zerſtreut worden und nach dem Norden geflüchtet. Dieſelben 
befänden ſich gegenwärtig ungefähr vier Tagemärſche von der 
Kolonne entfernt. Dieſe traf am 9. d. M. an dem Orte, wo 
die Expedition Bonnier am 15. Januar niedergemetzelt wor⸗ 
den war, ein. Die Leichen der Offiziere und Unteroffiziere 
wurden aufgefunden und nach Timbuktu transportirt. Der 
Geſundheitszuſtand der Kolonne iſt ein befriedigender. Die 
Bevölkerung, welche durch die Plünderungen der Tuaregs er⸗ 
ſchöpft iſt, nahm die Franzoſen freundlich auf. = 

London, 27. Febr. Nach einer Depeſche des Admirals 
Bedford aus Bathurſt an die Admiralität drang geſtern eine 
größere feindliche Abtheilung in das britiſche Lager, wurde 
aber nach einem zweiſtündigen Kampfe zurückgeſchlagen. Drei 
Marineſoldaten wurden verwundet. 

Sofia, 27. Febr. Die Beſſerung in dem Befinden der Prin⸗ 
zeſſin Ferdinand dauert an. Profeſſor Neuſſer iſt heute abgereiſt. 

Bukareſt, 27. Febr. Die Parlamentsſeſſion iſt bis zum 
27. März verlängert worden. Im Senat interpellirte Sturdza 
die Regierung wegen angeblich ſchlechter Beſchaffenheit der In⸗ 
fanterte⸗Bewaffnung und wegen des Mangels an Pulver. Der 
Kriegsminiſter wies dieſe Behauptungen als Phantaſtegebilde zu⸗ 
rück und führte das Urtheil fremder Offiziere an, welche dle 
rumäniſche Armee als eine vortreffliche bezeichnet hätten. — Hier⸗ 
mit iſt der Zwiſchenfall geſchloſſen. Der Kammer wurde heute 
der öſterreichiſch⸗knumäniſche Handelsvertrag vorgelegt. 


Wien, 28. Febr. In Folge des Wiener Anarchi⸗ 
ſtenprozeſſes trat in dem hieſigen anarchiſtiſchen Lager 
eine Spaltung ein. Mehrere Führer beſchloſſen, ſich von 
der Agitation zurückzuziehen. Nach hieſigen deutſchen Zeitungen 
wird das Organ der Wiener Anarchiſten „Die Zukunft“ 
eingehen. 

Rom, 28. Febr. Die Staatsanwaltſchaft in 
Mailand hat bei der Kammer um die Ermächtigung nach⸗ 
geſucht den Deputirten Cypriani zu verhaften. Der⸗ 
ſelbe fol mit den in Mailand angeklagten Sozialiſten uner⸗ 
laubte Verbindungen unterhalten haben. 

Bern, 28. Febr. Das ſchweizer Generalſtabsbureau 
verlangt in einer Denkſchrift an die Bundesregierung die 
Schaffung eines Luftſchifferparkes, der von 
4 Offizieren, 37 Luftſchiffen und 33 Mann bedient 
werden ſoll. 

Rio de Janeiro, 27. Febr. Auf dem Inſurgenten⸗ 
Dampfer „Venus“ fand eine Exploſion ftatt. Der 
Kommandant, 2 Offiziere, 30 Mann ſind getödtet, 
50 Perſonen verwundet worden. 
LLC rr 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1891. 
Barometer auf 0 
Dr. reduz. inmm: 
68 m Seehöhe. 


Datum 
Stunde 


Wind. 


7. Nachm. 2 750,4 SW frſſch edeckt +87 
27. Aber 9 752,4 WSW mäßig) bededt 9 ＋ 67 
28. Morgs.7 755,9 WB mäßig zieml. heiter!) + 5,9 


) Vormittags und Abends ſchwacher Regen. ) Nebel. 
Niederſchagshöhe in mm am 28. Febr. Morgens 7 Uhr: 0,4 
Am 27. Febr. Wärme⸗ Maximum + 8,7’ Gef. 
Am 27. = Wärme⸗Minimam + 16° „ 


Waſſerſtand der Wartzhe. 
Poſen, am 27. Febr. Morgens 1,24 Meter 
„ „ 27. - Mittags 1.24 s 
„ „28. ⸗ Morgens 1,28 a 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 26. Febr. [Zur Börſe.] Die italteniſche Finanz⸗ 
angelegenheit bildet den Alp, der auf dem Verkehr der europätjchen, 
namenklich auf dem der deutſchen Börſen laſtet. Heute gab der 
Rückgang der italieniſchen Rente das Signal zu einer Ermattung 
der Tendenz, die auf allen Gebieten von Reallſationen und Kurs⸗ 
abſchwächungen begleitet war. Der Abſchluß der Kreditanftalt, 
der die Vertheilung einer Dividende geſtattet, deren Höhe ſeit 
1872 nicht erreicht wurde, verhinderte nicht, daß auch Kreditaktien 
nachgaben. Natürlich wollte man dieſe Schwäche mit einem Grunde 
verſehen und bemängelte die Oede in den Gewinnen der Kredit⸗ 
anſtalt im 2. Semeſter. Allerdings brachten die Geſchäfte des 
erſten Semeſters ein en hohes Ergebniß, während die 
Uebernahme von 52 Millionen öſterreichiſcher und ungarischer 
Rente in Folge der Kalamitäten, die im zweiten Halbjahr 1893 in 
Europa und Amerika beklagt wurden, keine Abwicklung finden 
konnte, die erſt in dieſem Jahre erfolgt, wenn die Zeit ſich 
günftiger geſtaltet. Augenſcheinlich aber veranlaßt das hohe Agio 
der Kreditaktie zu Verkäufen, die heute auch für Wiener Rechnung 
vorgenommen wurden. Für ruſſiſche Noten ſoll in den letzten 
Tagen der ruſſiſche Finanzminiſter intervenirt haben, der durchaus 
den Rubelkurs „ſtabiliſtren“ will. Die Erhöhung des Privat⸗ 
diskonts von 1½ auf 1%, Prozent ſcheint eine drückende Wirkung 
auf den Kurs der inneren Anleihen ausgeübt zu haben. Auf dem 
Montanaktienmarkt bleibt eine ſchwache Haltung vorherrſchend. 
Beſonders angeboten waren heute Laura⸗Aktien und Kobe 


Breslau, 27. Febr. (Schußkurſe.) Schwächer. 

Neue proz. Neichsanleihe —,—, 3%, proz. L.⸗Pfandbr. 98,95, 
Konſol. Türken 23,80, Türf. Jooſe 98,00, 4proz. ung. Gold rente 
96,30, Bresl. Diskontobank 99,00, Breslauer Wechslerbank 98 00, 
Kreditaktien 224.00, Schleſ. Bankverein 112.75, Donnersmarckhütte 
100,00, Flöther Maschinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 137.25 Oberſchleſ. Eiſenbahn 70,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 96,00, Schleſ. Zement 149,00, Oppeln. 
Zement 113,50, Kramſta 131,00, Schlef. Zinkaktien —.— 
ütte 123 25, Verein. Oelfabr 


ja urge 
. 85,00, Oeſterreich. Banknoten 163 45, 
Rufſ. Banknoten 218,45, Gieſel. Cement 96,00, Kproz. Ungariſche 
Kronenanleihe 92,00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 125.00 
Fraukfurt a. M., 27. Fehr. (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß]. 
Defterreich. Kredſtaktien 296 / Franzoſen 267% inn 88, 
Ungar Goldrente —,—, Gotthardbahn 154,00, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandkt 186,70 Dresdner Bank 36.20, Berliner Handelsgeſellſchafz 


13050, Bochumer Bußſtahl 132 10, Dortmunder Union Steyr. 
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— Betfenfireien 146.9, 11 aer 135,10, bene 
—,—, Lauxrahüũtte 123,30, Zproz. Portugteſen ——, Italieuiſche 
WMittelmeerbahn 77,40, 86 chweizer Centralbahn 116 60, Schwetzer 


Nordoſtbahn 107,50, Schweizer Union 76,00, Itaftenlſche Meridio⸗ 


naux 103,80, Schweizer Simplonbahn 18 10, Norbb. Tloyd —.—, 
Mexiraner 59, 80, 1 73,60. 
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Ban 
me 73, 60, Deutfhe Bank 165,85, Saurabütte 121, 90, Perle 
e —,—, Dresdner Bank —,.— Ruhig. 
Petersbur 27. Febr. Wechſel auf London 19400, Weite 
d. Perlin 45 17 Wechſel auf Amſterdam ——, Wechsel auf Paris 
1 Ber Ruf. 11. Orientanleibe 102, do. III. Orlentallelhe 102 ¼ 
Bank für Kr Handel 379, Petersburger Diskonto⸗Zank 
481 Warſchauer Diskonto⸗Bank —, Petersb. internat. Bonk 
518, Ruff. 4½ proz. Bobenfvebltplanbbziefe 155°/,, Ar. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 278%, Ruſſ. Südweßbahn⸗Aktten 112%. Privatdiskont 5. 
London, 27. Febr. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 17 Confols 100 ½, ee Aproz. Conſols —,— 
e bproz. Rente 72, Lomkarden 9½ aprnz. 1589 Rufen 
Serie) 100°/,, konv. Türken 24, eher. Sllberr. —,—. öſterr. 
oldrente —,—, aproz. ungar. Goldrente 95, aprözent. Spanier 
63 /, 5 proz. 108% er 100¼ Aproz. untfe Eaypter 104 49, proz. 
Tribut⸗Anl. 6proz. Mexikaner 61, Diiomanbanı 14 A Ca⸗ 
nada "Bacifie 68 68% De Beers neue 15. Tinto 14, apro 
in 57%, proz. fund. arg. A. 68%,, 1195 arg. ae 
64 /, 4 M prbs. 50 do. 40, 18proz. Reichsanleſhe —, Griech. 81er 
Anleihe 29 ½, do. 87er Monopol⸗Anl. 83, Aproz. ee 1889er 
24, Witz er 1: Deal Wh 45 = u 0 AR 4 
notirungen: Deutſche e en 12,65, Paris 
25,36, Petersburg 25%... . 


Königsberg, 27. Febr. Getreidemarkt. en weich., Roggen 
weichend, loko per 2000 Pfund Zollgewicht 104105. Gerſte 
unverändert Hafer weich., loko Dr 2000 Pfd. Sei 130. 

Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zoll nei De tritus per 100 
Liter 100 Proz. loko 30, per Frühjahr 3 

Tanzig, 27. Febr. Getreidemarkt. Weizen loko unv., Umſatz 
100 Tonnen, do. inländiſcher hochbunt und weiß 133.00, do. ine 
länd. hellbunt 130,00, do. Tranſit hochbunt weiß 112,50, do. hell⸗ 
bunt 14,50, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗ Mal 13550, 
Aue cp zu freiem Verkehr 131,00 — Roggen lolo under: 
20900 do. inländ. 108,00, do. DE: und polniſcher zum Tranſit 

85,00, ‚do. Termin pr. April⸗ Mai 111,00, do. Termin Tranſit per 
April⸗ Mai 85,50. do. Regulirungsprels zum ee Verkehr 109,00. 
— 600 0 große (660—7C0 Gramm) 130,—. Gerſte nn (628 


Paris, 27. Febr. Getteibemortt (Scklußbericht.] Melzen 
feſt, der Februar 20,10, März 20,20, per März Bunt 20,69, per 
Meal⸗Auguſt 21,00. Roggen ruhig, per Februar 15,00, per 
Mal ⸗Auguſt 14,50. — Mebl feſt, ger Februar 42,00, per 
März 4240, per März⸗Jun 43,10, Mai⸗Auguſt 44.20. — 
Russ! ruhig, der Februar 59,75, per März 59,80, per März untl 
57,50, per Mai⸗Auguſt 5500. — Suerttus träge, zer Febr. 36,00, 
ser März 36,50, ser März⸗April 26,50, p. Mal⸗Auguſt 37,00. — 
Wetter: Milde. 

Havre, 27. Febr. (Telegr. der Sach. Flıms N Ziegler 
u. Co.) 1150 in Newyork lot mit 5 Points B 

Rio 29 000 Sack Rezettes für 3 Tage, Santos 4000 Sack Re⸗ 
cettes für 2 2955 
Havre 27. Febr. (Telegr. der Sum. Firma Peimann. Ziegler 
u. To.), Kaffee, good Bi Santos. p. März 101,00, per Mai 


99,00, 9 e us us 
e (Schlußberickt.) Raf⸗ 


fulctes En pe ee je 12 bis. N „ per Febr. 12 ¼ Br., 
Mer u 1 9 6 a per Sept. . 12% eſt. 2 
Februar, reiben Weizen flau. 


Wente Tau, Hoefer. fan. Gerſte ruhig. 
ſterdam, 27. Feb 15 . Weizen auf Termine 
geſchäſteloe, p. März —, per Mai —. Roggen per März 104, p. 
1 105, per Juli 107 95 Ottober 112. Naböl per Mai —, per 
erbß 

Amterpam 27. Febr. Bancazinn 43½. 

Amſterdam, 27. Febr. Java⸗Kaffee good erbinarp 52. 

London, 27. Febr. Chilt⸗Kupfer 41, p. 3 Monat 417½1 

London, 27. Febr. Au der Küſte 4 We laben gen angeboten. 


Wetter: Heiter. 
(Schluß.) Mixed numbers 


Slasgow, 10 a Robelien. 
warrants 43 fh. 
ull, 27. Schtuor eee Weizen ruhig, Preiſe 
unverändert. Wett er: Schön 
Liverpool, ide 5 5 
. Sul J d niedriger. — Wetter: Schön. 
erpool, 27. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. 9 95 
Umſaß 40.900 Ballen, davon für Spekulation und Export 5 
Ballen. Stetig. 


[Getreidemarkt.] Weizen und Mehl M. 


Teleyhoniſcher Börſeubericht. 8 
Berlin, 28. Febr. Wetter: Veränderlich. 


Hamburg, 27. Febr. Salpeter loko 8,80, März Apt 


8,65. Schwach. 
6 Wewhork, 27. Febr. Weizen per Febr. 61 C 
März 61 ½ C. 8 


Berliner Produftenmarkt vom 27. Jeb 

Wind: W., früh +7 Er. Reaum., 754 Mm. — Wetter: 
e warm. 

Auch an unſerem Deutigen, DDr iſt die Stimmung 
für Weizen und mehr noch für Roggen wieder recht matt 
geweſen; dabei haben ohne Zweifel die abermals ſchlechteren 
Weizennotirungen Nordamerikas theilweiſe auch Einfluß ausgeübt 
aber das hauptſächlich verflauende Moment war das vermehrte An⸗ 
gebot von Ladungen inländiſchen Roggens, das auch die beſonders 
gedrückte Tendenz gerade für 15 Artikel erklärt; der letztere 
hat abermals ca. 1 Markt im Preiſe nachgegeben, während Weizen 
wiederum nur etwa ½ M. niedriger notirt. Hafer war dagegen 
heut etwas feſter; die verhältnißmäßig feſte engliſche Depeiche 
regte einige Deckungsfrage an. 

Roggenmehl wurde billiger offerirt. 

Rüböl eröffnete matt und noch etwas niedriger, hat Fick 
aber ſpäter ſo entſchieden befeſtigt, daß der Schluß noch ca. 30 Pf. 
höher war als geſtern. 

Spiritus vermochte bei weni 1000 ER geſtrigen 
Brahe u ‚ganz zu ABO ek.: 0 Lite 

en loco 134—145 Mark Hu. er Keen: 
Mal 142 89 145 M. bez., Junk 143,50 M. or Juli 144,50 M 
bez., Seplemb, 146,50 — 146,75 2 be hlt. 

Roggen loco 119 124 M 
inländischer 121 121,50 M. a 
bez., Mal 125 50—125——125 25 M. ib ez., Juni 126125 75 
M. bez., Juli 126,75 —126,25—1 26,50 M. bez., September 129, 75 


bez. 
Wals loko 108—118 M. nach Qualität gefordert, Februar 
000, 155 bez., Mal, Juni und Juli 105,50 M. bez., Sept. 105,50 


„ per 


123, 75 


Middl. ameriten, Lieferungen: 1 dran 91.8 Käufer⸗ M. b 


Poe März⸗April 3% do., April⸗M 6% do., Mai⸗Juni 4% 
o., Juni⸗Juli 4s. erkäuferprels, zul uguſt 4% en 
Auguſt⸗Septbr. dl Verkäuferpreis, September⸗Oktober 1015 d. do. 

Petersburg, 27. Febr. Produttenmarkt. Talg lo to 58,00, 
ver Auguſt —,—, Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,35, Hafer 
loo 4,10, Hanf Io 4300 Leinſaat loko 14,50. — Wetter: Heiter. 
ebr. Waarenbericht. Gaumwolle in New⸗ 


bis 600 Gramm) —. Hafer inländiſcher —,—. Erbſen i Dort 78, do. Orleans 7%. Petroleum träge, do 
Spiritus loko tonfingentixt 49,50, nicht kontingentirt 30,00. — in New⸗Hork 5,15, do. in 0 eigen 5,10, do rohes 6.00. do. 
Wetter: b er. Pipeline certifik., per März 80%. Schmalz Beftern fteam 7,82, bo. 
en, 27. Febr. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ Rohe u. Brothers 8,15, Mats p. Febr. 41 ½, do. p. März 41½% 
ee Ofrsene Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) do rer Mat 42. Kotber Winterweizen a do. Weizen zer 
Stetig. Loko 4.85 Febr. 605, Bu: Weizen per März 60%, do. Weizen 5. Mai 
Baumwolle. Ruhig. Hals. middl. loko 38”, Pf. 638, p. Dez — Sean nach Viperpool. va — Kaffee 
Schmalz. Matt. Wilcox 40 Pfg., Armour ſheild 39 Pf., fatr Mio N. 7 17 , do. io Nr. 7 p. März 15,62, do. Rio 
Cudahy 41 P., Rohe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 35 Pf. Nr. 7 p. Mal 1 575 Mehl Spring cleurs 2,15. — Zucker RT 
200 un 50 Short clear middling loco 36½, ͤ Februar: | — 15 EN 9 8 br. Viſtble Supi en 
adun 2 ewyork, 2 ebr. e y an Weizen 0 
Sa ws 75 n e 620 Packen SE Felix. Buſhels, do. an Aa 18171000 Bu bes. 


Newyork, 26. Febr. De rungen der letzten Große 
von den ae Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
britannien 73 000, do. nach Frankreich 4000, do. nach anderen 


1085 des Kontinents 22 000, do. von Kalifornien u. Oregon nad) | b 


I 8000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Chicago, 26. Febr. Weizen per Febr. 57, per Mai 59¼. 
Je. per Febr. 83%. — Speck ſhort clear nom., Pork per Febr. 


m. ei fte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 

afer loko 134—178 M. per 1000 Kilo nach Qualität geh., 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—158 M., do. Ponte 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 140 —160 M., do. 
ſchleſiſcher 140-158 M., inet abr bee pommerſcher und meck⸗ 
une: 161-172 M. ab Bahn bez., April 136—135,75 17 
bez dl 134—133,75 M. bez., Juni und Juli 134—133,% M. 
eza 


Erben Kochwaare 160—195 M. per 1000 Kilogr. Erg 
woate 141—153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktor 
215—230 M. bez 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,25—17,00 M. Nr. 0 
und 1: 16,25 14,00 M. bez. 8 Nr. 0 9 1: 15,75 


1010 . 5 bez., März 15,70 M. bez., Mai 16,00 M. bez., Junt 
bez. 
Petroleum loko 18,40 M. bez 
Rüböl loko 285 Faß 43,7 21. bez., en 43,8 bis 
44,3 Ss bez., Mai 44,2—44,5 M. bez., Oktober 45,1 M. bez, 
Spiritus underfteuert zu 50 M. Verbrauchs Abe 555 
ohne Faß 50,9 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchs 
ohne Faß 1 3 M. bez. Februar 35,4 M. 
ez., April 36,2 —35,9—36 M. bez., 
bei, Juni 368 36,6 M. bez., gun 37,2—37 M. bez, Augufl 
37,5-37,3-37,4 M. bez., Septbr. 3 8376 M. bez 
ee Februar 1500 M. Br. 
Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15,00 
Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: 


M. Br. 
für Spiritus 70er 
auf 35,40 M. p. 10 000 Liter Proz. (N. Z.) 


Feste Umrechnung: I Livre re Sterling — 20 M. I Aubel = — 2d M. 1 Guiden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 A Gulden holl. W. — I 1. 2 Pr. 1 Frande oder I LiraioderiljPosata — 40 Pf. 
Bank-Diskontowachseiv.27.Febr.JBrnsch.20T.L. 105,60 bz Schw. Hyp.-Pf. 87 404,50 bzG. 4Wrsch.-Teres.| 5 109, 50 — Baltische gar... 5 101.40 8. Pr. Hyp.-B. I. (yz. 120 51 Bauges. Humb. 
— Cöln-M. Pr. -A. 3555 132,20 be Serb.Gid-Pfab.| s 72,00 & WIrsch.- Wien. — 234.0 5 104,60 do. do. VI. (rz. 1400/5 oabit. en. 
Amsterdam.. 2 18 8 5 169,39 bz. ess. Präm.-A do. 1115 85 1 5 65, 40 bz Weichseibahn | 5 72. 50 = 3 do.div.Ser.(rz.100)|4 |10:,00bzG.4 Passage ..... 69,60 bes. 
London 29,445bz 1b.) Sor 1. 3., 129,90 be do. neue 85 5 | 65.40 be 5 do. do. (52.100); 96,25 G. U. d. Linden. 
Paris. 3 8 T. As bz GfLüb. "| 31/, 127,00 K. Stockh.Pf. 85. ZA 102; 80 G. 4 6,9 Berl. Elekt.-W. ..| 8½ 1162,00 br g. 
Wien .. an a a Mein. JQuldiL; — | 26,40 bz do.St.-Anl.86| 4 0,00 K. „ Mittelm... 5 7,0 do. 4 4 | 96,80 be 
Petersburg. 50 an 2175 30 55 Idenb. Loose| 3 126,50 B. TOrkA . 63760 G. Ital.Merid.-Bah| 7¼ 103, 40 bz 0. oe As. (O) 55 95 90 8. 0 
arschau Erg rkA.1865in ab — % Ido.(Oblig.)1889 br G. 
in Berl. 3. Lomb. 3 ½ U. Z. Privatd. 12 Auslän che Fonds. Pfd.Sterl. ov. ber 7 Kursk-Kiew conv| 4 
r Argentin. Anl...| 5 45,30 be G. 80. do. 05 Losowo-Sebast. | 5 
d, Banknoten u. Coupons R 105 60 Aug a 50:90 bz Mosco-Jaroslaw | 5 
Souvereigns... .| 20,40 C ukar.Stadt-A, 95140 8. do. Kursk gar. 4 
20 58 5 Stü 16,20 be G. }Buen.Air. Obl.| 5 31,40 bz G. do. Rjäsan ger. 4 
9 5 5 1 1 1 ar 104,20 bzB eee > 
„ 4 t an. Sts.-A. rei-Griasyconv 
Be 600 Egypt. Anleihe 3 Boti-Tiiis gar. 5 
1890 3½ 98,90 0. 4 
Oestr. Noten 100 fl. 2 D 
Auss. Noten 100 B. . | 248,20 405 Gad . z 104,60 bzG. et eder 8 5 
‚jEinnländ, L... 2 | 5820 8. 475 bzGÄSchuja-Ivan gar. 
Otsohe. R.-Anl 108,20 bz e en eig 4 2330 b. ranskaukas.g... 3 
do. 5 0950 bes. do. Pir.-Lar.5 2740 bz&. arsch.-Ter. g. 5 
do. 87,00 bzB. talien. ente. 5 „50 b: # Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz . 41/3 107,90 bz Warsch.-Wienn. 4 
Pes. oons, Anl. 4 19775 K. Kopenh. St.- A. 3½ | 94,75 B. — | 88,50 bzB.;wladikawk. O. 8: 4 
do- > 5 4 909 8 i889. St. A. . % 4 | 54,75 be G. 2½ 120,8 bz_|Zarskoe-Selo..... 5 
e, | . = 7e e coig-one 4 
Sts.-Anl. 1868 4 04, 50 8. 995155 Hyp Ob! 27 Neis eee 113,40 bzG. Gotthardbahnov.| 4 1% 
Sts.-Schld-Sch| 3½ 100,00 G. Conv 7 Dortm.-Ensch. 99 00 bze,fSieilian. Gid.-P. 5 7 ObzG 8 
Bert. Stadt- Obi 3½ 99,00 be es. G. Rent. 4 97.90 bzG. jEutin.Lübeok.| — 4460 bk IWeimar-Gera” 10 & 1 (steuerfrei) . 4 Dise..Gommand.| 6 G 
do. do. neue 3½ | 99,10 bz do. Pap.-Ant.| 4¼½ ! jFrnkf.-Güterb. 4: do. v. 4894 : | 3 75,00 B. 
PosenerProv.- des 30 2 tal. Eisenb.-Obl. alli 3½ 90,0 bed. 1 238,25 be. 
Anl. - Scheine 3½ | 96,90 G. do: Silb.-Rent 2275 90015 ud-ital. Bahn....| 3 creditbank ...... a „ — 99,00 bz 
Berliner.. 5 15,50 bz. 0. 250 Fl. 54. 4 = Bresi-War- erb. Hyp.-Obl...| 5 F 5 1400,00 UD udenburg. = 166,00 b 
RE do.Kr100(58)| — 323,90 B. OB ann. IB aan nn Aue 2 Be 8½ |174,00 be 8. 8808 8 
5 20 99,60 bz FISCH re 332.00 &r PBerl.Pferde, 5 i e 2% 148.99 = 
Gtri.Ldsch Poin.Pf-Br. I-V DPoxstpr. Südb....| — | 90,00 bd. JOberschl.......! 3½ | 99,60 G. Manitoba. 41 | 92,50.G@, akervankz nu ’ — | 95,40 bz8. 
do. do. 3½ | 98,75 6. do: do. % | 67,002 selben . do. (StargPos ; ee or — 1244,90 br. 
Kur.uNeu- do.Liq.-Pf.-Br| 4 64,70 bzG. Ostpı'Südbahn 47 “in G Meini Bin: E 4 97,75 & 
mk. neue 3½ | 99,50 G. Port.A88—89| — | 29,30 bzG. r 2 40 Bank 70 Cie 140,40 B. — | 95,30 bes. 
e do. 85 ee Raab-Gr.Pr.-A.|4 103, be Werrsbahn. — | 57,25 bz G. Werrab. 18904 1,40 G itteid, 18 k. 24, | 98,00 brd. 5 | 93,75 8. 
2 Ostpreuss Saloon Röm. Stadt. a. | 79,25bzG. NAlbrechtsbahn| 2 Ibrechtsbgar| 5 ationalbk. f. 5. 5 0,40 be G. e 
5 0 la 02.60 8. es NER 4 399 — 5 Bund Lopiitz — 304, 00 bz. 8 Sn 3 102,40 G. lordd. Grd.-Ord.] 4 98,00 bzG. 2 85,78 8. 
— 0 9 Böhm. Nordb. . — Dux-Bodenb. eo Hana 1 = D 
5 n 95 19950755 do. Rente 90 4 84,40 bz do. Westb.| 7½ Dux-PragG-Pr| 4 1404,10 G Denz. Hypoth.-Bankj4 i — 202,50 bz& 
K. Schls akt 37½ y a do. do. fund. |5 102,30 f. Brünn. Lokalb.| — do. 1894| % 101,10 bzG.lDtsche.Grd.-Kr. jur 13 113,40 bz 
“ do.do.amort.|5 85,00 8. Buschtherader| — Franz.-Josefb.|4 | 93,70G || do. 0 116.00 C. 7 137˙90 B 
idschILt.A 34, | 98,80 b. fiss. Eng. A. = anada Paoifb. 5 67,40 bz GalKLudwgbg| 4½ TE 18759 bes. 
90% 4 5 36 1822 > 2 Dux-Bodenb .. — [109,10 C do. do. 18900 93,0 0 | do. do. . abg. 33 99,40 C fr. Bodenor.-Bk.| 7 128,60 G sismarkhütte. . 3 Be 
do.neu.do.| 3% 198,80 c so. 1880| % | 99606: erz ec. Gold-Pr.g.| 4 =") 98,25 K 
do. do. C. 4 887 > 0 12 3 — 28,28 8 
WstpRittr| 3¼ 97,50 G. 48. 487% ae ene 8 e 450,00 bzG. 
8 an ronpr. Rud....| 4 o. Salzkammg 8 
do. neu. ll.“ 3½ | 97,50 C do. 1825 „| 41/, cs 3 2 132, G. ILmbCzern.stfr| 4 5½ 149,59 bas. 
5 {Pommer...\ 4  |103,90 be do. 1889| ©| 4 Oester Staatsb — | do. do. stpfl.| 4 0 7,50 
= JPosensch.| 4 |103,60 be do, 1890) 4 do. Lokalb.| — [402,10 % est. Stv. alf. g. 3 1 |, 43,60 beg. 
5 }Preuss, ... 103,60 bz Huss. Goldrent 6 d 4 8 1. fl ‚20 C. 3 123,00 bz&, 
Sohle 4 10360 be re 0. Nordw.| 4½ do, Staats-l.il.| 5 41 
Ca ä do 1884 stpfl. 6 do.Lit.B.Elb.| — 1424,50 @ do. Gold- Prio.] 4 10 G. Iusglaahe Bank g 107% f NTauchham. ov... 5½ 103,60 be 8. 
Bad,Eisenb.-A.| 4 . Orient 4877| 5 Raab-Oedenb.  — | 30,20 G do’ Lokalbahn| 4 } : ‚00 8. #7.1100:00 
Bayer. Anleibe 4 |107,25 G. Il. Orient4878| 5 | 69,00 bz Reichenb.-P...| — do.Nordwestb.| 5 pomm. Hypoth.-Akt. 1 9,75 
Brem. A. 1892 3½% | 97,80 I. Orient 879 5 68,80 bz Sddöstr. (Ib. J. — | 47,80bz do. Nd. G. Pr 108,70 C . Pfandbr. Ill. u. W. 4 104,00 G. 2½ 402,50 bæ&. 
Hmb,Sts.Rent.| 3½ 99, 10 C. Nikolai-Obſi. 4 amin-Land....| 0 1,25 bz do.Lt.B.Elbth.| 5 103,40 GC. f. B.-Cr. unibſrz 110) 8 113,25 G. 0 8.00 
do. do. 1886 3 86,80 bz G. Pol. Schatz-O. 4 ngar.-Galiz....| 5 Raab-Oedenb. Pf. Sr. 10 V. VIrz 1000/5 107,40 G. 44 1462,50 bz& 
do. amort. Anl.] 3 ½ ‚25 Pr.-Anl. 1864. 5 1465,80 bz Balt.Eisenb. ....| 3 67,50 bz Gold-Pr. . 3 70,40 G. do. do. (rz. 1150/43115, 20 G. 0 7,75 bzG. 
Sächs. Sts.Anl.| 3 ½ do. 4866.|5 154,20 bzo. Ponetzbahn . 5 147,00 bz ichenb. do. do. X (rz.140)145 [444,75 C 15 |183,25 b 8. 
do- Staats-Ant.| 3 86,90 be G. odkr.-Pfdbr. 5 110,00 bz 8. Ivang. Domb. 5 409, 75 bz (Silber) ........ 4 do. 2: — 1005/4 404,0 8. 15 182,50 bz 
er. gero 3%, 120,50 6. do. neue. 4/5 10440 G. Kursk-Kiew . 42 ok - 8 r. Ce 007⁰⁴ Esch 8 aus G 
.Pr.-Sch. — bz chwedische ..| 3 . . 800i 7. . 
8d. Pröm.-Anl. 4 16,20 8. chw. d. 1890 355 96,90 bzB. Buss. Staatsb., 6,56 150,60 be B. do. Obligatlon. 5 3,00 be G do. do. künb. 1900 103, 8 8 Otsohe. Bau 3½ 4700 26 
Bayr. Pr.-Anſ. 4 142,90 8. do. 18834 do. Südwest. 5.5 76,90 bz do. Gold- Prior. 4 98,25 G. Pr. Cenir.- Pf Com- 23 96, 25 926 Hann.-St. P. 4. 7,00 
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